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Weltkataſtrophe und Chriſtentum.
Ein Blick aus der IN die chriſtliche 221
war eine feierliche Stunde, als Chriſtus der Herr auf die ängſtlich

geſpannte rage der Jünger nach dem eltende Antwort gab Dort,
auf dem Olberg Iim Kreiſe der Seinen ſitzend, im Angeſicht des
prunkenden Tempels, in e  en Marmorhallen noch das furchtbare Wehe
der Verwerfung nachzitterte, das ſein Meſſias eben beim Scheiden aus⸗

gerufen m der ſchauervollen Stunde 3og der Herr ein wenig den Schleier
bon der Zukunft ſeines Reiches auf Trden „Ihr werdet bon rieg ren
Uund Kriegsgerüchten. Aber das iſt noch nicht das Ende.“ Von da an
wiſſen ＋ die Jünger, daß nicht erſt die Erde mit all ihren natürlichen
Bedingungen für den Bau des Gottesreiches Uumgewande wird hatte

Die Welt wird ihren Gang weiter⸗e8 die iſche Erwartung gewollt.
gehen durch Not und Bedrängnis bis zum letzten Tage; und mitten durch

Sie wird ſich m die rauhe Welt einbauenleſe Weltzeit die 11
müſſen, teilnehmend allen Erdenſchickſalen, wenn auch hinausſtrebend über
Erdenziele. Sie wird ihren Weg ntlang vbon Krieg Und Umſtürzen und
allen en ren icht wie man dbon fremdem Leid mit einiger Teilnahme
hört es ird ihr m die ren gellen und ihre Glieder durchſchüttern.

Mit dieſer Ankündigung hat Jeſus ein Moment höchſter Spannung
m der nun anhebenden Reichgottes⸗Geſchichte aufgedeckt: Wie ird die Kirche,
das Chriſtentum, ſich zu den Kataſtrophen der Welt ſtellen? Denn das iſt
klar dieſe Verflechtung der1 in die Erdenſchickſale iſt vom errn nicht
nur als äußere Berührung emeint. Die ＋ iſt ein lebendiger Organis⸗
mus, Und der entwickelt gerade rſt Ußere Hemmungen ſeine eigenſten
Kräfte So erhebt ſich denn alſogleich mit dem rnſten Wort des Hei
landes die rage Wie ird das Chriſtentum, m die großen Völkerſchickſale
und Weltkataſtrophen hineingezogen, bon innen heraus reagieren? Sie
wird, ſo können wir getroſt vbon vornherein agen, e Und 1
in ſtarker Gegenwirkung offenbaren. Denn die wohnen ihr inne.

Der Urgemeinde kam eS allerdings chwer 0 ihre Einlagerung in die
Welt und Weltgeſchichte einfach anzuerkennen. Es war eben die Zeit

Stimmen der Zeit. 95. 6.
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eroiſcher Geiſtesfülle UÜberſchwang der inneren lut meinte man

noch die Welt überwinden können, indem man achtlos ihr orüber
ging Das erz  e Auge haftete unverwandt orizont, bald die
Endzeit auftauchen mu „Maranatha! Komm, Herr Jeſus!“ Mehr
konnte die Welt mit thren Reizen und ihren Dornen der jungen Chriſten⸗
heit nicht entlocken als dieſen Sehnſuchtsru Die Verfolgungszeit tat ein
übriges Die riſten ühlten ſich als Fremdlinge, die hienieden keine
bleibende Wohnung aben

Das wurde gründli nders, als mit Konſtantin die I＋ einen
Platz im eltrei erhielt, einen Sonnenplatz. Nun fand ſie ſich auf
einmal mitten in der großen Welt, ler un  ar hineinverflochten m die
Staats⸗ Uund Weltdinge. Aber, als ob die Vorſehung alles nUur ſo gefügt,
ami die große rage „Chriſtentum und Weltkataſtrophen“, ſo wuch
iger auf die Gemüter falle und Antwort heiſche kaum hat die 1
begonnen, ſich der en Gnade des ömiſchen Weltreiches erfreuen, da
I dieſe Welt zuſammen. Es war eine Kataſtrophe ohnegleichen. Nie
fanden ſich die irdiſchen Intereſſen der enſ

el in dem Umfang mit
dem Wohl und Wehe eines Staatsweſens verknüpft. Das Imperium

ManRomanum war die ſtaatliche Organiſation der Mittelmeerkultur
wo eS gar nicht ausdenken, daß die RoOom2 aeterna einmal den Weg
alles rdiſchen gehe Und dieſes „ewige Rom  1 brach jetzt zuſammen. CEs
len das Ende der Welt icht mit einem furchtbaren Donner  ag
verſank die antike Welt In unbarmherziger olge ging eS wie ein Erd⸗
bebenſchwarm über ſie hin, bis alles en lag

Das war die Stunde de Chriſtentums. Nun war es der Zeit,
die „Welt überwinden“ Nicht mehr die äußere Welt Die ar vbon

ber die Welt voll Leid und chwerer Rätſelfragen. Was
ird das Chriſtentum Bewährung aufbringen, eS jetzt zUum erſten
Male offen dem Völkerleid gegenüberſteht?

Was ſich in der einſamer Seelen, gepreßter Herzen egab, bleibt
uns verborgen. lellei war eS von allem das Erhabenſte. Wir ſind
auf das verwieſen, was ſichtbar wurde Zwei änner aus
dieſer düſtern Zeit mpor. Der eine rlebte den Anfang der ata
ſtrophe, der andere — threm leidenvollen Ende Au guſtinus und
Gregor der 10 An ihnen wird der Welt kund, was das riſten⸗
tum zum großen Leid agen hat ＋ antwortet mit ei und 1
Der eine, ein Geiſtesmächtiger wie wenige, offenbar den überirdiſchen Geiſt,
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der das Leid durchdringt und aus der Dunkelheit V ſein Licht zwingt;
der andere iſt der Mann der Tat, zeigt die Kraft, mit der das Chriſten
tum das Leiden tätig überwindet.

Wir eutigen werden nicht ohne ntereſſe auf die Zeugen eines Kampfes
blicken, der in und üher dem Todeskampfe einer Welt ſich austrug. Wir
wiſſen nachgerade, was 2 el Weltkataſtrophe; wir kennen aus unheim⸗
er Nähe die ohrende Frage: Und Und die Religion? Vielleicht
daß die großen en ſchon damals von der Antwort ans Licht
ebracht, mit der Unſere eele jetzt m ehen ieg

Am Auguſt 410 erſtürmten die Germanenſcharen Alarichs, des
eſtgoten, die wige Wir machen uns nur er eine Vorſtellung
von dem lähmenden Schrecken, der zugleich mit dieſer Kunde üher das
eich flog „Meine Stimme 0 und mein Uchzen unterbricht die
orte, die ich ſchreibe die iſt bezwungen, die den Erdkreis be⸗

* Hieronymus, der greiſe Einſiedler von Bethlehem, 1 nur
aus, was die Herzen aller erfüllte. Und als der er re ber⸗
laufen, da an auf dem Ung  an ein unheimliches e  en und die
Chriſten ühlten auf allen egen ſeinen ſtieren lick auf ſich aſten, und

drohte ihnen das Mark thre Glaubenslebens auszudorren. Es war
die rage Wie kann das alles mit Gottes orſehung ſtimmen? Nicht
nur die vielen Mitläufer dachten ſo, die ſich derI angeſchloſſen atten,
ſeit ſie als Reichskirche auch äußerlichen Vorteil zu verſprechen chien Auch
die innerlichen riſten hatten *2 im ſtillen nicht anders erwartet, als

Unddaß ott das gewordene eltrei mit Gedeihen egne
nun Und die Heiden vermehrten die Verwirrung der Gemüter.
Sie erkannten ihre Gelegenheit in dieſer Stunde der Verwüſtung.
Mit dem verzweifelten Haß der Enterbten wollten ſie den grimmen
Triumph feiern, dem Nebenbuhler die Untergang entgegen⸗
zuſchleudern. Sie hatten eigen en, als die Kaiſer ſich dem Kreuze
beugten Nun wollten ſie ihre Stimme für den vergewaltigten Glauben
der en Zeit erheben: rd die Die Götter aben das
eich groß gemacht; mit dem Chriſtengott iſt es efallen.“

Uns ſcheint eute ein ſolcher Vorwurf erli  7 EL entſpringt einer
gar groben ffaſſung der Weltdinge Und der Gottesleitung. ber
die riſten damals tödlich verwirrt. Ihre Herzen
tief wund Da chmerzt jede rauhe Berührung. Es war eine große
Seelennot Es ging wie ein banges Fragen Wer Tde ein erlöſendes

36 *
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524 nund Chriſtentum.
Wort ſprechen? Niemand anders konnte es als der große Biſchof bon

eit langem war das chriſtliche Abendland gewohnt. in allen

Anliegen auf den gottbegnadeten Lehrer zu hören. Auguſtinus greift die

ſchwere rage auf Sein durchdringender lick ie auch noch hinter den

Dunkelheiten, bor enen ſeine Glaubensgenoſſen ng ſtehen, die weiten

Rätſelſtrecken und die letzten robleme. Das alles gilt ＋ zu rhellen
Auguſtinus beginnt ſein gewaltiges Werk De elvitate Dei

Zunächſt reilich muß er ſich V dem Geſichtskreis halten, der die Zeit
genoſſen mit ſeinen Verlegenheiten umlagert. Die zehn erſten er bilden
eine Apologie. Es iſt der bon den großen Waffengängen, mit enen

das Chriſtentum ſich Eingang in die antike Geſellſchaft erzwang, ganz auf
dem oden damaliger Streitauffaſſung ausgefochten. ber auch ſchon N

V  * dieſem eile, in der Gelegenheitsſchrift, erhebt ſich die Erörterung zu über

zeitlicher Höhe und mag auch bis in unſere Gegenwart dringen
ei die Anklage der Heiden hat 10 tiefere Uellen EsS iſt nicht

nur der egenſa hie Heidentum, hie Chriſtentum; ein tück Menſchentum,
neuerlöſtes Menſchentum dringt I. durch. Aus jedem Abgrund, der rdiſche
er verſchlang, omm S wie eim Vorwurf, wie eine Anklage die

des Lebens, die ſich als die Höheren geben, die überweltliche
eligion: „Warum habt ihr uns nicht gerettet; Und enn ihr ＋ nicht
onntet, wozu ſeid ihr nütze?“ Iſt das nicht echt menſ allzu
menſ

ich? aben wir nicht hnliche Fragen Urren hören? Es ſpricht
ſich darin die Uungeheure Verkennung der Güterordnung aus, wie ſie reilich
dem Erdenweſen eignet, das von dem Sinnenfälligen herkommt und mei
darin ſteckenbleibt; die Naivität des Diesſeitsſtandpunktes, dem

irdiſches Wohlergehen der ſelbſtverſtändliche Mittelpunkt der egozentriſch
gefaßten Welt iſt und jede Störung VI Grunde ein enta die

Hoheit des erdgewurzelten Menſchen, das klagbar iſt So war * eigentlich
der ſchwere Erdenſinn, der m den letzten Heiden eine Anklage über⸗
weltliche Gottesführung überhaupt ſchleuderte

ber auch ſchon m Auguſtins vorläufiger Antwort liegen Wahrheiten
ans Licht gezogen, die über jene Zeitumſtände hinausreichen. Es war30  . V aller Unde, daß der furchtbare Gotenkönig aus chriſtlicher Geſinnung
eine 0 walten laſſen, die m aller der heidniſchen
Eroberungen fremd war Alarich 0 die großen Kirchen als heilige
Zufluchtsſtätten erklärt, und viele ete ihr Leben in dieſe Aſyle des

Chriſtengottes. So ſagt denn Auguſtinus: Kriegsleiden gab 6⁴ immer.
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Eure Götter aben ſie nicht zu wehren gewußt; die Schonung war neu;
ſie kam bom Chriſtentum Alſo brachte * auch äußeres Heil Und mit
Bitterkeit ſpri ELr eS aus Heiden großer Zahl eilten den reckens⸗
agen die chriſtlichen Kirchen Und nun benutzen ſie ihr eben, das
Chriſtus ihnen ettete I1 beſchimpfen Muß man da nicht
ebhaft gegenwärtige Zeiten enken? Ob nicht manche bon denen, die
heute die Religion eifern und kommenden Geiſteskampfe eifern
werden, ſich der Kriegsnot Unbedenkli die chriſtlichen Liebeswerke ge⸗
en ließen alle Linderung und Milderung, die als zarte
tauſendjährigen chriſtlichen Kultur ſelbſt auf den zerſtampften Schlachtfeldern
ſ

ern er Zwar hat II auch den Seinen nicht alles
Leid abgenommen aber ETL egte das Innere arke Kraft es heilig
tragen; Uund aus dem enſei eu  ete die chriſtliche Hoffnung Was
0 demgegenüber das Heidentum zu ieten? Und eS folgt eine vber⸗
ni  ende Kritik des ohnmächtigen Heidenweſens.

Der augenblicklichen Abwehr iſt getan; die ſiegreiche Macht des
chriſtlichen Geiſtes hat ſich entfalten begonnen ber Auguſtinus kann
ſich abei nicht beſcheiden Seine bisherige Antwort aing bom gemeinſamen
oden des Leides aus die Heiden Das Leid ſe war vorerſt als
egeben hingenommen Und doch erhebt ſich erſt hinter dieſer am und
Abwehrſtellung die chwerſte rage der en allein dem Leid
gegenüberſteht Da erſt muß der chriſtliche Geiſt ewähren, ob die Welt
voll Rätſel üherwinden kann Und Auguſtinus egrei die ſeiner
Aufgabe Er verläßt die Niederungen der wogenden Tagesereigniſſe;
ſteigt nun nicht mehr der Kirchenmann des Jahrhunderts ondern
der chriſtliche Denker und eher auf inſame en ſo hoch, bis ſein
lick die geſamten Schickſale der Erdgebornen umſpann da muß ſich
wohl aus der höchſten Uberſchau das Rätſel entwirren ber ein Un⸗

geheures ſchreckhafte a dbon ziehenden Nebeln ieg da hingedehnt und
ene aotiſche 1 ſchein mit den wallenden Nebeln ihr wildes Spiel

reiben und des einſamen Denkers auf der Höhe zu potten Hier willſt
du noch ei finden? In der Tat der el unbändiger Selbſtſucht
ſcheint hier ſein egimen zu aben der el des Abfalls vbom ewigen
ott der auflöſenden Hinkehr zur Vergänglichkeit der dump Erdgeiſt
iſt Es, der die Menſchenſchickſale aus dämmeriger Ferne herauszerrte und,
ſie zu wüſten Wolkenknäueln ballend, unbarmherzig über Grate und Ab⸗
gründe rei wohin 2! Ein erer lick
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Da das der chriſtlichen Offenbarung Horizonte auf
und kündet dem Seher das königliche Licht, den Urquell aller Helligkeit:
Gott! Wie eimn Schauer geht * über die weite pfung, geht eS
auch durch Auguſtinus' Seele. Er war egangen, ſuchend und fragend
nach dem Sinn des Menſchenlebens und streibens, und nun ſteht bor
dem ewigen ott Und ＋ iſt gewiß, der wige wird zu ihm „durch die
ahrhei reden“. Faſt über dieſer ruhevollen Gottesſchau ber

geſſen, daß ſich aufgemacht atte, die Zerſpaltenheit der Weltdinge
begreifen, und immer nur eine eele m den Gottesharmonien wiegen.

ber jedenfalls iſt die eele nun verſichert, daß das Weltgeſchehen,
das der große ott Anfang und Ende Uund V aller N.
ſeinen Händen rägt, letztlich nicht ſtarrendes Rätſel iſt, ſondern wiederum
armonie V Gott; m ihm iſt die Einheit des erhabenen „Weltgedichtes“
beſchloſſen. Zwar bleibt auch die furchtbare Dynamik in der Weltgeſchichte,
die den Menſchen auf den erſten lick ſo chreckte, ＋ bleibt die Selbſtſucht
m ihrer Doppelgeſtalt: cupido und superbia. ott hat eben den
Menſchen das hohe und geheimnisvolle Geſchenk der reihei verliehen und
ami die reihei zum 0 aber ſie entgleiten nimmermehr ſeiner
Hand Und der0 das Böſe lagert ſich nicht mehr in die Menſchen⸗
chickſale wie ein Naturverhängnis, und der wiſchen Gut Uund B58
iſt nicht mehr ein ſtehender, lähmender Kampf, e  en Ausgang niemand
weiß So mag ſich wohl von Unten ausnehmen; aber bon oben ge
ſehen, im Licht der Offenbarung, löſt ſich das Knäuel, das wir
Weltgeſchichte nennen. Und löſt ſich eine majeſtätiſche ewegung ab,
die ausgeht von den barmherzigen Heilsgedanken Gottes nbeginn Und
ſich durch die Zeiten inzie zur eligen Ewigkeit. Und die Menſchen
geſchichte iſt nun ein Wandern Gottes Hand bon den Urtagen über
die anſteigenden Stufen der Offenbarungen bis dem einen ittel⸗
un 11 In 1 die große armonie des Erlöſungsplanes
und ami des Weltenplanes Gottes greifbar dargeſtellt. Er iſt die er⸗
ſöhnung bon ott Und en bon Erde und Himmel, er iſt der Sinn
der Menſchengeſchichte: ein Unterpfand und Aufruf zugleich Und aller
Sinn der folgenden Geſchichte iſt nur der Ausbau des Reiches Chriſti,
Uund alle,‚ die ihr Herz bon dem abtrünnigen, abgöttiſchen Erdenſinn durch
ri  u wieder zu ott hinwenden, ſie ÜUdeten und bilden eine geiſtige
Gemeinſchaft, die heilige Gottes auf rden, die reie Trägerin
des lebendigen Gedankens Gottes über die Menſchheit
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Daneben allerdings, und für die Zeitlichkeit unlösbar die Gemein⸗
der Gottesbürger hineingeflochten, geht die eivitas terrena, die

emeinſchaft der Erdgeſinnten mit all thren erdhaften, gottabgewandten,
ſelbſtvergötternden Einrichtungen und Kräften Auch ſie hat ihre Geſchichte,
angefangen von der Urſünde der nge und dem Fall der erſten Menſchen
Sie kann uns aber nicht dräuen, denn ſie hat ſich nicht Beſtand noch
Ziel ſie iſt nur die wW Verneinung der jeweiligen Gottesgemeinde,
mm dem Zerfall verſchrieben, weil von ihrem ott abgefallen, und N

Ende ihre Bürger der ewigen Unſeligkeit überantwortend So iſt das

Weltganze keine auf ſich ſe geſtellte Macht kein unheimlicher Moloch,
dem wir unentrinnbar ausgeliefert ſind eS iſt eine ſinnvoll und machtvoll
und gnadenvoll geleitete eſchichte, der ſich wW een und wW
er uns leinen Menſchen verwirklichen

Was bedeutete nun leſe gewaltige, man könnte agen „Viſion“ des

eiligen für eine Gegenwart? Er 0 em anderer Moſes auf dem

erge den errn nahe geſehen, Uund da eL nun dem Volke niederſtieg,
ündete das überirdiſche Licht auf ſeiner irn enen da unten, daß der

Herr des Lichtes noch über dem düſtern Leidenstale walte; ＋ lag auf
ſeinem Antlitz wie Eemnm Abglanz des Heilandswortes da ELr bon der letzten
Weltkataſtrophe r Wenn das geſchie ſo erhebet EUre Häupter,
denn EUre Erlöſung iſt nahe Was könnte auch mehr über die eidens⸗

ſchwere mgebung rheben als das Bewußtſein Unſer Schickſal Unſer
eben iſt nicht bon ungefähr iſt nicht dahingegoſſen und verloren; wir

gehören den eiligen Zuſammenhang des Gottesplanes ſind inmitten
der großen Prozeſſion der pilgernden Gottesſtadt und über Ans

ſich der weite Himmel der ütigen Vorſehung, und Horizonte ſteigt
ſie chon auf die W Gottesſtadt, die die irdiſche bald übergehen
wird Und dieſe Viſion iſt nicht matten Schattenriſſen gehalten,
ondern durchge zu wahren Weltgeſchichte nach der damaligen
enntni emnme Geſchichtsphiloſophie bom höchſten Standpunkte Und zugleich
den ganzen Ablauf der Völkergeſchichte mit ihren allumſpannenden edanken

begreifend; emne Kulturethik wie ſie die Welt noch nicht erlebt die n

das eben anſchließt und alle Erdengüter einreiht Unter den beherrſchenden
Begriff bom höchſten Gut das uns ri und ſeinem eich zum
rlebnis, zum Inhalt der Erdengeſchichte und unſerer eigenen Geſchi
geworden; ſo der Tat eine ſiegreiche Bezwingung aller irdiſchen Ge
gebenheiten durch den ei des Chriſtentums, emnNe Dienſtbarmachung der
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Welt für Chriſtus: „Alles iſt E  7 ihr aber ſeid Chriſti 70 Mochten nun

immerhin die Leiden drängen, das Böſe drohen: eS iſt nicht mehr ene

fremde ückiſche Macht; e8 kann ſich nicht außerhalb der großen Gottes⸗
ührung e  en Das Irdiſche iſt Ule Und Erziehung zur wigkeit

Nicht alles was Auguſtinus ſeinem gewaltigſten Werke au
dürfen wir mit dem abe unſerer eutigen Einſichten meſſen Vieles
iſt uns nicht mehr einleuchtend manches ermiſſen wir Es mag uns
vielleicht doch einfach dünken, wie Auguſtinus mit den Erden⸗ und
Kulturgütern fertig wird Aus ſeinem erke ſpricht nicht der ne,

Es wäre doch,ſieghafte Wille die Weltdinge auch wirklich zu beſſern
ſcheint Uuns emnme noch wirkſamere Verteidigung geweſen nehen der geiſtigen
Überwindung der Welträtſel durch Einbeziehung enne höhere Gottes⸗
armonie die Wege zu zeigen, auf denen die Gotte  U ſchon der
Zeitlichkeit die Erdenſtadt durchdringen und erlöſen nune Ganz das
zwar nicht Auguſtinus betont des öfteren, wie durch den el der Stadt
Gottes durch emütige Hingabe ott durch echt riſtliche Nächſtenliebe
durch Mäßigkeit und Gerechtigkeit das Weltweſen, Q und Geſell⸗

und jegliches Einzelleben geneſen könnte Er hat ein Prinzip und Pro
mm der Weltverbeſſerung ber bei aller überragenden Höhenſchau war

Auguſtinus doch wieder ind ſeiner Zeit Und über der Zeit lag Müdigkeit
und Hoffnungsloſigkeit ESs war das Ende der antiken Welt Ihr war nicht
mehr aufzuhelfen Ob der tiefblickende Biſchof eS nicht auch durchfühlte daß
der antike ii und die antike Geſellſchaft bis ins Mark hinein heidniſchen
Geiſtes und daß die chriſtliche Zukunft ſich ein eue bauen müſſe?

Gedanken uns die Civitas Dei eute anregen mag
damals ma das großartige Werk ungeheuren Eindruck Die Chriſten
eierten es als Triumph Tauſende aben ſich aus Dunkelheit
ihm emporgerichtet Die Heiden hatten ihm ni Ebenbürtiges entgegen⸗
zuſetzen Lichtbahnen noch nie über alle er Und erge
der Menſchengeſchichte egangen; und ſie gingen alle vbon xi Und
auf Chriſtus; er erwies ſich der Tat als das Licht der Welt Die

Antike mit ihrem Kulturertrag war da Weiſe zuſammen⸗
gefaßt; und ber dem gewaltigen Bau an iegrei das reuz, ihn bis
die Fundamente durchleuchtend elch Unbeſchränktes Hochgefühl mu  e dem
riſten kommen, der dem uge des Geiſtes der Civitas Dei olgte! Das
Leid und der Kummer der Zeit erſtarben vor ſolchem Glanze aus der Höhe
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„Wird Rom untergehen?“ So nte die ängſtliche rage in Auguſtins'
agen Faſt zwei Jahrhunderte 0 either der Todeskampf der romi  en
Welt gewährt. Welle auf Welle war die Flut der Völkerwanderung über
den en Kulturboden Sie tat ihr Werk gründlich. Die e  e
Ung  oge wälzte ſich Italien und Rom heran: die Langobarden⸗
wanderung. Das leidzermürbte olk meinte, die letzten inge elen ſchlimmer
als die erſten ſo —— nicht chon ng aufgegeben atte, auf einem

meendloſen Meer der Leiden das Geſtern Und Ehedem zu denken
aſtende Ode lag auf den Geiſtern Die chien auf einen ote

un gekommen. Tiefer konnte man nicht wohl ſinken; und der Aufſtieg
eines Neuen wer agte ihn zu hoffen?

Wo war m der Schickſalsſtunde das Chriſtentum? Hätte es nicht
noch einmal einen Auguſtinus ſenden ollen, daß die leidensmatten
der Menſchen zu den dealen en aufrichtete? Man ihn nicht
verſtanden. Das arke Licht einer Civitas Dei die tränenſtarrenden
Ugen geſchmerzt. Wenn das Leid allzu groß iſt, dann chweigt ma  —

Die r zie ſich ins Innere zur Uund ſammelt ſich zur Tat;
denn nur noch die emütige, ſtarke Tat tut not: was ſich etwa aus den
Ruinen retten laſſe Uund ob aus allem Ende wohl noch em Anfang werde
Wer aber vermaß ſich in dieſer Totenſtille zUur Tat? Da ging der Geiſt
Gottes wieder über ein (do Und prach Es werde eine 1 zur Tat
icht aut prach eELr s, nicht m der Offentlichkeit; aber in der
wuchs Gregor heran. In ihm das Chriſtentum noch einmal zur Welt
kataſtrophe das Wort nehmen, jetzt, da ihr Ende na Gregor der Große
wurde der Herold chriſtlicher und Tat Auch ſeine Schriften gehen nur
auf die Tat Kein mächtiger Geiſt drängt da unerhörte Gedanken ans Licht
oder chweift fernen Horizonten; alles iſt Weckruf zu chriſtlichem Werk

Die tiefſte Kraft des Chriſtentums iſt die Gottesliebe; aus ihr allein
entſpringt die chriſtliche Tat So prach * Gregor auch in ſeinen aſze⸗
tiſchen erken aus. Die Goltesliebe nde ihre Tat auf dem 2 der
Nächſtenliebe. In Zeiten aber, da die enſ

el dem „Nächſten“ aus
dem Evangelium gleicht, der Unter die Räuber fiel muß die Liebe zUum
barmherzigen Samaritan werden. So eS der Meiſter gelehrt. Und
Gregor begriff ſeinen Meiſter und eine Zeit Selten hat ſich die Segens⸗
fülle chriſtlicher Liebestätigkeit in einem eindrucksvolleren dargeſtellt.
Der große hat * unbewußt gezeichnet. Düſter ehen wir aus

ſeinen Briefen, Predigten und riften den Hintergrund der Zeit auf
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ſteigen „Nun ſind chon 27 Jahre“, ſchreibt Gregor Unften Ahre
ſeiner Regierung die Kaiſerin Konſtantina, wir hier der tadt
Unter den Schwerlern der Langobarden (Cben 70 Und noch kurz bor ſeinem
ode weiß den Kaiſer ni nderes zu agen Wir ehen den
Vater de Volkes zerriſſenen Herzens durch all den Jammer gehen, das
Innere bon ſchwermütigen nungen Umdüſtert daß nun das Ende der
inge nahe er eS el andeln Das arme olk drängt ſich
ſeinen ater Er allein muß helfen Gewalt Uund Ordnung
hat längſt verſagt Wie em getreuer pabter familias hat Gregor nun
inmitten der ung  1  en und Italiens gewalte Er tat was ihm
ſelbſtverſtändlich len ber ohne 6 wiſſen, erwies ELr die Liſtliche
2 als die große einzige Kraft dem jammervollen Zuſammenbru
als den Halt für die Verſinkenden Und bei aller Herzenshingabe wie
überlegen iſt dieſe Liebestätigkeit! Der große and der die langen Reihen
der Unterſtützten enthie ohanne tatonu hat ihn noch Lateran⸗

Undar eſehen beweiſt die kraftvolle Planmäßigkeit der rſorge
wenn ⅝man aus Gregors Briefregiſter ein lebendiges ild der rührigen und
ausgedehnten Güterverwaltung des Papſtes hergeſtellt hat wir wiſſen,
wozu die orgſam geregelten Erträgniſſe des Patrimoniums etri ver⸗
wendete es war das Patrimonium der Bedürftigen e  er als aus
langen Abhandlungen ahen Zeit und Nachwelt irken Gregors was

Siedie 1* bedeute, die inmitten der Erde Kräfte offenbarte.
iſt ehen gar nicht lene erdenfremde Macht, die die Zuſammengeſunkenen

Wege herzlos auf die wigkei erweiſt. In ihr ebt on der
allgegenwärtigen üte ihre er der tröſtete und ſtärkte und 7  n
herging, Wohltaten ſpendend“ So d man auch fragen können,
mit welchem echt der das öffentliche eben hinaustrat und die
ge der weltlichen Ordnung ergriff, die ſchma oden ſchleiften
den letzten Widerſtand der einſtigen Weltbeherrſcherin Roma aufrief und
für das gequälte olk Frieden ſich bei den wilden Bedrängern
Grämlicher Benommenheit e * vorbehalten hier bon berechnender

. Herrſchſucht der Päpſte prechen Allerdings könnte man hier einmal
Wahrheit das on ſo übelbeleumundete Wort anwenden Er tat eS mit dem

des Stärkeren aber mit dem der Kraft wo ringsum Ohnmacht
* und flehentliche Gebärde mit dem Rechte der Tat alles gelähmt

vor Schrecken oder Feigheit mit dem des Lebens das inmitten des
ode ans eben glaubt und eine Keime aus den Trümmern irg In
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jener Unklen Zeit erſtrahlte das Chriſtentum als die Religion der Tat; aber
die Tat iſt von der lebe geleite und darum ehend, verſtehend, allgegenwärtig.

ber allerdings, das und vornehmſte nliegen Gregors le
die eigentliche orge die Seelen Doch auch ſie hbedeutete in ſolcher
Zeit Kraft, Ureigene Kraftentfaltung und Einſtrömen dieſer rd m die

chlaffen Herzen. Der Menſch ebt eben nicht allein vom rote; in den
Zeiten der Not allerwenigſten. Wir eutigen wiſſen, was ein feſter
Halt den ewigen olen edeutet, wenn die Erde Unter den en
wan Da ird geiſtliche eelſorge zur Volkswohlfahrtspflege. Was
aben wir nicht Bemühungen geſehen, Haltepunktie für den be⸗
drohten el finden! So kaum der Bergſteiger chroffen
rat nach einer aus Es iſt manch e  er, geiſtvoller über
das Leid geſchehen, aber 2 ug doch alles nicht durch CS
önende orte, der Abgrund gähnte Da gibt eS nur eine Macht,
die uns auf ern oden ſtellt der ſtarke Glaube Und dieſe Macht
hat Gregor für eine Zeit aufgerufen. Er Urde der große Seelſorger
auf dem Stuhle etri Wer ſich ein ild dieſes Hirtenlebens machen
will, m der berühmten Regula pastoralis unächſt ed des
Seelſorgers, wie 6(8 dem Papſte vorſchwebte, und ehe dann in Gregors
Briefregiſter, ob Er dieſes Eα nicht Zug Zug erfüllte ber was
nicht darin und was uns eute meiſten feſſelt, das iſt die
tärkende Und röſtung, die von dieſem äberirdiſch ohen und doch
ſo echt menſchlichen alten ausging. So muß man auch des Papſtes
Bemühen Gottesdienſt nd Liturgie werten Dem leidensmüden olke,
den verhungerten igonen jener, die t eircenses ſchrien,
i ihr en hinein die ruhige 1 des Gottesdienſtes euchten aſſen,
ihnen, den Enterbten auf dieſer Erde, in der feierlichen iturgie den Dbr⸗
eſchmack eines höheren Heimatrechtes zu geben das war eine Tat I˙
ſchritt unſichtbar durch die Reihen und von ſeinen Lippen ging wieder das
Wort „Kommet alle zu mir und ich will euch erquicken.“

Und zu noch höheren Bahnen erho ſich Gregors irken die 1
liche Kunſt offenbarte ſich m ihm als weltgeſchichtliche Mitarbeit Auf⸗
bau der Zeit Nun war 2 des Jammers und des Unter⸗

Cs ging wie Morgenwind über das Trümmerfeld der geſunkenen
Antike, Uund ſein leiſes ehen raunte von kommenden Dingen, von einer

Zeit, die ſich mit Macht nähere Ja, eine eue Welt wo ſich erheben.

Da hieß Aufbauen! Dieſes Wort „Aufbauen“, wie 68 uns eute ſo
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ſtark und hell ins Ohr dringt, wie Heroldston bor ment großen nahenden
Herrn, uns, die wir endlich den feſten Boden der Zeit auftauchen
ſehen; und wie e8 uns mit Teilnahme füllt für alle Zeiten, da es auch
nach langen Sintfluten hieß ieder aufbauen! Und damals galt
es, nach dem Ende der en Welt das Mittelalter mählich aufzubauen.
Und die jungen Germanend  er ſollten die Handlanger ſein, und manch
wertvoller auſtein der ntiken Kultur hineingenommen werden in
den Neubau Aber der geiſtige Leiter, wer e e8 ein Ob das Chriſten
tum Kraft olch ſchwerem erke hatte? au doch auf Gregor; i
ihm ſucht dieſe chriſtliche rd Geſtalt chon Auguſtinus 0 das
Chriſtentum als die acht eſchaut, die eigentlich die Geſellſchaft geiſtig

—.
*

leiten ſolle Dann Tde ſchon die arte Erde zum Gottesſtaat.
war ein ſtarkes, deales Schauen; agte kaum bon ſeiner Zeit die7 —  * Verwirklichung en Nun, da die unheilbar eidni durchtränkte
Geſellſchaft Ende geht, ird Raum für einen Neubau, nun kann,
was Auguſtinus Iim eα ſah in der Tat erſcheinen. Zwar mag die
Wirklichkei ſich einſtweilen unſcheinbar ausnehmen neben dem leuchtenden
Urbild das iſt das Los aller Ideale, wenn ſie auf die Erde ſteigen
ber *2 ſind doch die Ideale, die reiben Und unbewu etzt ſich das
Großartigſte ins Werk, das Auguſtinus in ſeiner Civitas Dei zeichnete:
die chriſtliche Einheitskultur Denn das iſt 10 das Mittelalter, ſein Höchſtes
und Köſtlichſtes, daß der chriſtliche el alle Formen des menſchlichen
Lebens durchdringt und er Und hier hat Gregor Hand ans Werk
gelegt chon daß das Glaubenslehen reinigte Uund ſtärkte, war rohe
Zukunftsarbeit. Die eligion mu ſich gürten zum Gang in die nelle

Zeit; denn da harrte ihrer große Arbeit Wenn ſich das um
durch ſein machtvolles irken der überragenden Höhe erhebt, der
die Völker V ihrer Not aufzublicken lernen: auch das iſt Zukunftsarbeit.
Denn in der anhebenden chriſtlichen Einheitskultur muß das Chriſtentum
auch einen ſtarken Einheitspunkt Aben Es iſt nUur ein Ausfluß der
mittelalterlich⸗-chriſtlichen Geſellſchaftsverfaſſung Und zugleich ihr Hort, daß
demm eine öffentlich⸗rechtliche Stellung werde Gregor hat die rund⸗
agen zu der eigenartigen mittelalterlichen Stellung des eiligen Stuhles ge⸗
legt Sein alten in Rom zur Zeit der Not und ſein Verwalten des
weitgedehnten Patrimoniums Petri künden den Kirchenſtaat der Zukunft

ber höchſte Zukunftsarbeit iſt es, wenn Gregor mit ſeiner Hirtenſorge
die Germanenbölker umfaßt Er, in en Weſen eS wie bon der
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Totenklage der Antike widerhallt, ahnt chon die große Weiſe der
Zeit Wie der ſterbende atriar Jakob ſeine ne ſich verſammelt,

ihnen den egen der Zukunft übergeben, ſo ſucht der große Völker—
ater die Germanenvölker ſich zu ſcharen Denn bon Rom aus ſoll
Chriſti Völkerſegen ausgehen Gregor rlebte e8 noch daß die furchtbaren
Langobarden ſich zum untri die V anſchickten auch Spanien
reifte das Weſtgotenreich dem katholiſchen Glauben n  e die Franken,
die der Herr des Weinberges chon früher gerufen, ſucht der Papſt auf
Uuwecken und auf der Höhe des Berufes zu halten denn weiß es ſie
aben noch eine hohe Sendung Und dann ſein Herzensanliegen, ſein
eigenſtes Werk die Miſſion England Wenn er Freudenbrief

den Patriarchen bon Alexandrien das Gloria excelsis anſtimmte
über den reichen Miſſionsſegen Inſelreiche, ahnte ETLr wie Chriſti
das Antlitz dieſes Landes bald werde ſah er ſchon Geiſte
die angelſächſiſche Glaubensboten nach Deutſchland hinüberziehen, Uund
Unter ihnen den großen Bonifatius der durch ſeine Lebensarbeit durch
die Organiſation der fränkiſchen V der Wegebereiter des chriſtlichen
Kaiſerreiches ar des Großen wurde? Und wäre dem Papſte noch Eein

eiterer vergönn geweſen dann eEr den großen arl elbſt
geſehen, wie er ſich den kühnen Gedanken der Civitas Dei Auguſtins
vertiefte und darin den Bauplan ſeine Weltreiches erkannte und Gregor

dankbarfreudig bekennen müſſen, daß auch ETL bei Grundlegung dieſes
aue war „Gottes Gnade war nicht 19 mir

Geiſt und rA des Chriſtentums! nmitten von Weltzuſammen⸗
brüchen höhere unvergängliche elten ausſpannend; inmitten vbon Ruinen

eben weckend! Das iſt das große auſpie damals der Zeiten⸗
wende Und wir? Und heute? Es iſt wieder eme eitenwende Und
el und Kraft des Chriſtentums iſt noch wie ein Ihr eru iſt gleich
geblieben. chon hat ſich chriſtlicher Geiſt und chriſtliche 1 vielfach
ge den Problemen unſerer Weltkataſtrophe. Nur daß
ganz große Seelen Chriſti Geiſt und r Iiu reinſter Fülle In ſich auf
nähmen wie damals Ein Auguſtinus, Ein Gregorius Unſerer Zeit!
me Civitas Del, die Unſere Zeit Unſere Kultur durchleuchtete; eimn

Gregoriuswirken, das das ringsum ſchwellende Leben X hin
erſchlöſſe! Das emne ahnen wir Rückblick auf die alte Zeit auch für
uns gäbe 5 noch Aufſtiege aus Unſerer Zeit I

Ernſt Böminghaus


